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Freitag, den 3. December. 
Das „Danziger Dakıpfbont* erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


ÜAbonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
10 Sgr. 


pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 


apigerDa 


1869. 


do fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer’s Centr.⸗Ztgs. u. Annone.⸗Büreau. 


In beipzig: 
In 


H. Albrecht, Tauben Straße 34. 

Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Florenz, Mittwoch 1. December. 
Graf Beuft iſt hier angekommen. Der Zweck feines 
Beſuches iſt den König zu feiner Geneſung zu beglück⸗ 
wünſchen. — Die Kaiſerin Eugenie iſt geſtern Nach ⸗ 
mittag von Meſſina nach Toulon abgereiſt. 

— Die Schwierigkeiten, das neue Cabinet zu ver⸗ 
vollſtändigen, dauern fort. Die Miniſterien der 
auswärtigen Angelegenheiten, des Krieges und der 
Marine ſind noch nicht beſetzt. Die „Nazione“ und 
die „Gazetta d'Jtalia verſichern, daß Lanza, der 
eine beträchtliche Reduction des Militair- und Marine» 
budgels fordert, es aufgegeben hat, ein neues Cabinet 
zu bilden. 

Brüffel, Mittwoch 1. December. 
Die Deputirtenkammer hat das Kriegsbudget mit 
55 gegen 23 Stimmen genehmigt, 12 Mitglieder 
enthielten ſich der Abſtimmung. Die ganze Rechte 
ſtimmte theils ablehnend, theils gar nicht mit. 

London, Donnerſtag 2. December. 
Der preußiſche Botſchafter am hieſigen Hofe, Graf 
Bernſtorff, iſt geſtern hier eingetroffen. Aus New⸗ 
Dork wird vom geſtrigen Tage pr. atlant. Ka bel 
gemeldet: Der Präſident hat einer Deputation amerika- 
niſcher Iſraeliten zugeſagt, ſich bel dem Kaiſer 
Alexander für Beſſerung der Lage der Ifraeliten in 
Rußland zu wenden. 


Politiſche Rundſchau. 


In der Abendſitzung des Abgeordnetenhauſes am 

Mittwoch wurde der Etat des Cultus miniſteriums 
bis zur Poſition: Gymnaſten und Realſchulen inclufive, 
erledigt. Ein Antrag Hoverbeck's auf Errichtung 
von ſprachlichen Parallel⸗Klaſſen für die unteren 
Klaſſen an dem neuen Gymnaſium in Wongrowitz 
wird angenommen, die 1000 Thaler für das 
evangeliſche Oymnaſtum in Gütersloh aber geſtrichen. 
Wintzingerode klagt über die unzureichenden Lokalitäten 
des Oymnaſtums in Tilſit. Der Cultus miniſter 
verſpricht Abhilfe nach Möglichkeit. Außer dem 
angenommenen Antrage von Hoverbeck lagen noch 
zwei Anträge vor, der eine von Kantak auf Ein- 
führung der polniſchen Sprache als Unterrichtsſprache 
in dem neu zu errichtenden Gymnaſium zu Wongro⸗ 
witz und auf Abhilfe der Bedürfniſſe der deutſchen 
Bevölkerung durch Einrichtung ſprachlicher Parallel- 
Klaſſen; der zweite von Leſſe, welcher von der Bes 
zeichnung des OGymnaſiums in Wongrowitz als 
katholiſches abzuſehen beantragt. Beide Anträge 
werden zu Gunſten des Antrags von Hoverbeck 
abgelehnt. — Geſtern erledigte das Abgeordnetenhaus 
alle zur Berathung geſtellten Poſitionen des Etats 
des Cultus miniſteriums. — Die Budgetcommiſſion 
nahm den § 1 des Geſetzes betreff. die Conſolidation 
der preußiſchen Staatsſchulden unverändert an; zu 
„2 liegen zahlreiche Amendements vor, über welche 
ie Berathung ausgeſetzt wurde. — 

Forckeubeck hat jetzt mit Abendſitzungen ange 
angen. Es bleibt ihm nichts weiter übrig, da der 
tat rechtzeitig fertig werden fol, und die Publikation 
eſſelben in der Geſetzſammlung ſpäteſtens am 
8. December iſt nur zu ermöglichen, wenn nicht 

eine einzige Stunde Zeit verloren geht. Es kommt 
zu, daß mit dem Eiatsgeſetz pro 1870 das 
amphauſen'ſche Conſolidationsgeſetz im engſten 
uſammenhange ſteht. Der Etat kann nicht eher 
feſtgeſtellt werden, als bis das Geſetz zu Stande 
getommen iſt. Und wird es denn zu Stande kommen? 


Es iſt unmöglich, hierauf ſchon heute eine beſtimmte 
Antwort zu geben. Der Widerſacher find genug 
vorhanden; wir haben die Einwendungen gegen 
Camphauſens Plan ſchon vor einigen Tagen näher 
zergliedert und beſprochen. Die conſervative Fraction 
ſetzt Himmel und Hölle in Bewegung, um das Geſetz 
zu Falle zu bringen. Fällt es, ſo fällt Camphauſen 
mit, und es iſt ihr mehr um des Finanzminiſters 
Entfernung aus dem Amt, wie um die anderweitige 
Tilgung der preußiſchen Staatsſchuld zu thun. Die 
Herren, die heute nichts Gutes an Camphauſen's 
Projekt laſſen möchten, haben zwar ſchon früher ſelbſt 
gewünſcht, daß die Tilgungsfrage zur Diskuſſion ger 
ſtellt werde, allein fle wollten hierüber mit Einem 
von Ihresgleichen, nicht mit einem Liberalen ver⸗ 
handeln, und da Camphauſen geſagt hat, er werde 
fein Portefeuille niederlegen, wenn er in der Minorität 
bliebe, ſo ſoll er dieſe ſeine Ankündigung je eher je 
lieber wahr machen. Man will Camphauſen nicht. 
Der Feldzug gegen ihn wird mit ganz ſchwerem 
Geſchütz geführt. Es wird auch auf den Beiſtand 
der oder wenigſtens vieler Liberalen gerechnet. Und 
iſt es nicht möglich, den Tilgungsplan ſchon im 
Abgeordnetenhauſe zu Fall zu bringen, jo muß das 
Herrenhaus dem Miniſter zu Leibe gehen. Fort muß 
Camphauſen, das iſt der Feudalen Vorſatz. Hat er 
ſich doch unterfangen, den Kultusminiſter zu desavouiren. 
Das verzeiht man ihm ſo leicht nicht. Die Liberalen 
haben natürlich kein Intereffe, Camphauſens Stellung 
zu erſchüttern. Ihre Oppoſition wird eine ſtreng 
ſachliche fein und ſtcherlich bleiben fie bemüht, das 
Prinzip des Geſetzes zu retten. Allein vielleicht 
unterliegen ſie mit wenigen Stimmen; wer kann das 
bei der gegenwärtigen Zuſammenſetzung der Kammer 
voraus ſagen wollen? — 

Von allen Reden, welche in der diesmaligen 
Seſſion des Landtages gehalten find, hat keine augen⸗ 
blicklich ſo gezündet, keine eine ſo nachhaltige Wirkung 
auf die ganze Bevölkerung ausgeübt, wie diejenige, 
mit welcher der Abgeordnete Ziegler das Syſtem des 
Kultusminiſters v. Mühler angriff. Die zahlreichen 
Zuſtimmungs⸗Adreſſen, welche dem Redner aus allen 
Provinzen unſers engern Vaterlandes zugegangen find 
und noch zugehen, find ein beredter Beweis, doß man 
im ganzen Lande dle Verhältniſſe, wie fie ſich in 
Kirche und Schule unter dem Miniſterium Mühler 
geſtaltet, unerträglich findet. Aber nicht nur in 
Preußen, wo die Bevölkerung unmittelbar unter dem 
Druck dieſer Verhältniſſe leidet, ſondern auch in Süd- 
deutſchland fleht man mit tiefem Bedauern auf jene 
fo krankhafte Stelle unſers Staatslebens. — 

Der Kaiſer von Oeſterreich, welcher am 30. November 
auf Corſu eingetroffen iſt, wird jetzt auf ſeiner Fahrt 
nach Trieſt bereits die Felſen der dalmatiſchen Küſte 
in Sicht gehabt haben. Nach den ägyptiſchen Feſt⸗ 
tagen, obwohl auch dieſe an dem Notenwechſel zwiſchen 
Sultan und Vicekönig ein mehr als ernſtes Aecom - 
pagnement hatten, wird dem Kaiſer der Anblick der 
Felsſchluchten, in denen die Boccheſen feine Truppen 
bis aufs Meſſer bekriegen, ein ſehr döſterer geweſen 
ſein. In Trieſt, wo Franz Joſeph mehrere Tage 
weilen wird, ſollen ernfte Berathungen über die dal⸗ 
matiſche Angelegenheit gepflogen werden. 

Die Slaven der dalmatiſchen Küſte werden den 
Kaiſer in Trieſt beſtürmen, er möge ihren Stamm- 
verwandten gnädig die Hand reichen und dem Uns 
recht ſteuern, welches ihnen täglich geſchehe. Die 
Italiener werden der Entſcheidung mit Bangen harren. 
Sie gelten vornämlich als die Unterdrücker. Wenn 


der Italiener durch ſeine Routine und Intelligenz in 
der dalmatiſchen Seeſtadt ein reicher Mann wird und 
dann dem vetrſchuldeten flaviſchen Nachbarn Haus 
und Hof abnimmt, fo ſchreit dieſer, daß er „ver⸗ 
drängt“ worden ſei, und fleht den Schutz der Re⸗ 
gierung an. Wenn der Städter werth- und ertraglofe 
Bauerngründe erworben und daraus blühende Gärten 
geſchaffen, jo klagt der frühere flavifhe Befitzer, er 
ſei betrogen worden, denn er habe nicht gewußt, daß 
ſein Grund und Boden Obſt und Gemüſe hervor⸗ 
bringen konnte. Er ſinnt auf Rache und ſteckt wahr⸗ 
ſcheinlich eines Nachts ſeinem Nachfolger das Dach 
über dem Kopf an. Den Italienern iſt es daher 
nicht zu verdenken, wenn ſie von dem bedenklichen 
Wort „Ausgleich“ Nichts hören wollen. 

Auch in den anderen Theilen der Monarchie ſpukt 
es von Slaven-⸗Verſchwörungen. Die Ungarn leiden 
an düſtern Viſtonen, die fie ſich durch ihre Abſicht, 
die flavifhe Militärgrenze zu annectiren, ſelbſt zuge⸗ 
zogen haben. Sie glauben ſich von Verſchwörungen 
umgeben und fürchten die Rache der Bedrohten. So 
wird aus Agram geſchrieben: Das Reichs ⸗Kriegs⸗ 
miniſterium hat beim Karlſtädter Brigade⸗Commando 
angefragt, ob es gerathen wäre, die oberen Grenz⸗ 
Regimenter hinunter in die Boche di Cattaro zu 
ſenden und zur Bewältigung des Aufſtandes zu ver⸗ 
wenden. Der betreffende General und Grenztruppen⸗ 
Commandant hat hierauf geantwortet: „Was bie 
militäriſche Treue der Grenztruppen anbelangt, ſei an 
derſelben keinen Augenblick zu zweifeln; es wäre aber 
Üngefihts der Aufregung in der Militärgrenze viel 
rathfamer, das nationale Gefühl derſelben zu ſchonen.“ 

Andererſeits iſt in der Militärgrenge das Gerücht 
verbreitet, die ungariſche Regierung habe den Plan 
gefaßt, die Grenzregimenter durch Honveds entwaffnen 
zu laſſen! 

In Florenz herrſcht noch die alte Ungewißheit. 
Die Kammern ſind am letzten November zwar wieder 
zuſammengetreten, aber Lanza war weder als Kammer⸗ 
präſident noch als Minifterpräfident anweſend, fo 
daß die Leitung an allen Ecken und Enden fehlte. 
Den dürftigen Nachrichten zufolge ſcheint Lanza auch 
die Finanzen und interimiſtiſch auch das Auswärtige 
übernehmen zu wollen; er muß ſich alſo eine große 
Arbeitskraft zutrauen. — 

Ueber das bedeutendſte Ereigniß des Tages, über 
die franzöſiſche Thronrede, liegen bis jetzt nur ganz 
vereinzelte Stimmen der ausländiſchen, namentlich 
der franzöſiſchen Preſſe vor; letztere ſcheint von dem 
feſten Tone der Rede auf's höchſte überraſcht zu 
ſein und iſt in der Sammlung begriffen. Die 
preußiſche Provinzial⸗Korreſpondenz, die heute zum 
erſten Mal über Raummangel klagt, fertigt den 
Staatsact gleichfalls ganz kurz ab, indem fie fagt: 
„Die feſte Ruhe und Zuverſicht, welche aus den 
Worten des Kaiſers ſpricht, bekundet von neuem, daß 
die kaiſerliche Regierung ſich bewußt iſt, die Bewegungen, 
denen ſie freien Spielraum gewährt habe, voll⸗ 
kommen zu beherrſchen. Die Bo adrücke beſonders 
lebhafter Begeiſterung, mit welcher der Raifer im 
geſetzgebenden Körper begrüßt und mit welcher ſeine 
Rede aufgenommen worden iſt, geben den Beweis, 
daß er ſich in der Volksvertretung nicht getäuſcht 
hat.“ Darüber ließe ſich aber wohl noch ſtreiten. — 

Wie König Ludwig von Baiern ſich zu der 
neuen Kammermajorität ſtellen wird, darüber fehlt 
noch jeder Anlaß zur Beurtheilung, weil der junge 
Monarch ſich durch das Parteigetümmel noch nicht 
aus ſeiner Bergeinſamkeit hat aufſcheuchen laſſen. 


— 


übergeben. Nach dem Segen ſang die Gemeinde 
noch f 


Handlung geſchloſſen. — Bemerken wollen wir noch, 


finden dürfen, und daß alſo die Hausbeſitzer, welche 


gewärtigen müſſen, daß ſpäter ihren Anträgen nicht 


Es dürfte ſich wohl ereignen, daß die Demiſſion 
des Fürſten Hohenlohe, obgleich dieſelbe bedingungslos 
gefordert wird, bis zur Einberufung der Kammer 
unbeantwortet bleibt und dann Ef, nachdem die 
Kammermajorität conſtituitt iſt, Beſchluß gefaßt wird 
zwiſchen der abermaligen Auftsſung des Laadtags 
oder der Enllaſſung und Neubildung des Kabinets. — 


Ein von uns geſtern aus Wien mitgetheiltes 
Telegramm meldet 4 der türkisch egyptiſchen Angele- 
genheit, daß in der Nalſerſtabt vetſichetk wird, der 


Sultan ha 30. Nobember an den Vicefönig 
von Egypten einen Ferman geſeadet, welcher die in 
den früheren Dokumenten dieſer Art bewilligten Peldi⸗ 
legten declarirt und gleichzeitig die ungeſäumte Publlei⸗ 
rung dieſes letzten Fermans fordert. Auch in Berlin 
wird behauptet, das ſogenannte Ultimatum der Pforte 
beſtehe nur in einem Ferman des Sultans, der die 
früheren Fermans, welche die Beziehungen zwiſchen 
der Türkei und dem Vicekönig geregelt hatten, authen⸗ 
tiſch iaterpretire. Der Vicekönig werde in demſelben 
aufgefordert, zu erklären, ob er dieſe Jaterpretation 
anerkenne, und die Pforte würde dann, gemäß dieſer 
Antwort, ihre Maßregeln treffen. Man glaubt von 
dieſer Seite, der Khedive werde feinen Widerſtand 
nicht lange aufrecht erhalten; die Haltung der Mächte 
könne ihn nicht ermuthigen. Engtand und Frankreich, 
unbeſchadet etwaiger Wünſche des Tuilerien⸗Kabinets, 
billigten Lace den Standpunkt der Pforte; Preußen, 
das der Sache nicht gleichmäßig nahe ſtehe, ſoll im 
Pride eine ähnliche Auffaſſung haben und nur 
Rußland ſich enthalten, feine Auffaſſung kundzuzeden. 
Der Bicelönig ſei alſo fo gut wie iſolict (2), und 
man bezweifle daher nicht, daß er in dem noch ſchwe⸗ 
benden Puakte der Anleihe nachgeben werde. Eine 
ernſtliche Berwickelung in der Sache will man ſelbſt 
für den Fall nicht zugeben, daß der Sultan einen 
ſtrengen Ferman erlaſſen ſollte. 


Lecales und Propinzielles. 
Danzig, den 3. Dezember. 


— Laut eingegangener Meldung iſt Sr. Maj. 
Dampfkanonendoot „Meteor“ am 16. v. Mts. in 
Madeira angekommen und beabſichtigte, nach Auf⸗ 
füllang von Kohlen nach den Cap Verde'ſchen Infeln 
in See zu gehen. 

— Der Hiefige Magiſteat macht bekannt, daß in 
den nächſten Tagen das öffentliche Waſſerleitungsrohr 
auch durch die Katergaſſe gelegt und das in der Breit⸗ 
gaſſe und den angrenzenden Querſtraßen verlegte Rohr 
am die bereits in Betrieb geſetzten Röhren angeſchloſſen 
werden wird, und fordert die Anwohner diefer Straßen, 
welche die Waſſerleitung in ihre Häuſer führen 
wollen, auf, ſich baldigſt mit ihren Anträgen zu 
melden. Magiſtrat bemerkt hierbei, daß die Rückſicht 
auf den öffentlichen Verkehr es nicht erlauben wird, 
die Zuleitungen zu den Häuſern einzeln, je nachdem 
die Anträge eingehen, auszuführen, daß vielmehr in 
jeder Straße nur in größeren Zwiſchenräumen Auf⸗ 
grabungen zum Zwecke der Zuleitungen werden ftatts 


ſich nicht melden, wenn ihre Straße aufgerufen wird, 


ſogleich Folge gegeben wird. 


— An Stelle des verſtorbenen Lehrers Müller 
iſt der Lehrer Lepezygs te, bisher in Schidlitz, zum 
Hauptlehrer an der techtſtädtiſchen katholiſchen Elementar⸗ 
ſchule dom Magiſtrat etwählt worden. 

— Unter ſehr zahlreicher Betheiligung der Ge⸗ 
meinde- Mitglieder wurde geſtern der neue St. Barbara- 
Kirchhof feierlichſt eingeweiht. Derſelbe liegt vor 
dem Neugarter Thore, ungefähr 100 Schritte von 
der Cbauſſee nach Schidlitz auf der rechten Seite. 


Das Terrain iſt ca. 3 Morgen groß und wird, wenn“ 


das Bebürfnitz ſich herausſtellt, nach dem rufſiſchen 
Grabe zu weiter verlängert. Erſt vor Kurzem von 
der Gemeinde als Begräbnißplatz angekauft, iſt das 
Terrain in der kurzen Zeit von ca. 3 Wochen durch 
Herrn Kirchhofs Inſpector Ehrlich eingefriedigt, 
nach Bedürfuiß planitt und vollſtändig bepflanzt. 
Bei Ankunft der umer Muüſikbegleitung zum Kirch⸗ 
höfe gebrachten erſten Leiche, und zwar der eines Sohnes 
des Herrn Kaſchner, wurde, nachdem ein Vers 
vor der verſammelten Gemeinde geſungen war, ein 
kurzes Gebet von Herrn Prediger Lange geſprochen. 
Dann trug man die Leiche nach der Gruft. 
Hier hielt Herr Prediger Lange die Einweihungs⸗ 
Rede und dann wurde der Sarg der kühlen Erde 
Du 


zwei Verſe des Liedes: 


meine Zuverſicht“ 


„Herr biſt 
und hiermit war die feierliche 


daß vor einigen Tagen von ruchloſer Hand eine 


Maſſe der erſt eben gepflanzten Geſträuche ausge⸗ 
riſſen wurde. Der Thäter iſt ermittelt und bereits 
der Staatsanwaltſchaft 


—[Tbeatraliſches] Nüchſten Sonntag findet 


rünz des Schauspiels: „Der Glockner von Notre⸗ 

ame“ ſtatt. Un anſeen hieſigen Gühnen- Mitgliedern 
ie Eiuſtudiren verſchiedener Noditäten, welche aus 

erünlaſſung des gegenwärtigen Gaſtſpiels gegeben 
werben ſollen, die näthige Zen zu gewähren, iſt nach 
dem genannten ältern Stücke 5 wokden. 

— Ju der geſtrigen Verſammlung des Gewerbe⸗ 
vereins hielt Herr Dr. Lampe einen Vortrag über 
das metriſche Maß und Gewicht, den er durch 
Vorzeigung verſchiedener Maß: und Gewichte ver⸗ 
ſtändlicher machte. Der Herr Vorſitzende des Vereins 
verlas hiernächſt ein von den Herren J. M. und 
Wilhelm Roth länder an den Vorſtand des Ges 
werbevereins eingegangenes Schreiben, in welchem 
dieſelben für die Aus ſchmückung des Grabes des verſtor⸗ 
benen Herrn Jacobſen ihren Dank abſtatten. Die 
eingegangenen Fragen wurden nur verleſen. 


— Bekanntlich tritt nach der Maß⸗ und Gewichts ⸗ 
ordnung für den Norddeutſchen Bund dieſelbe mit 
dem 1. Januar 1872 in Kraft; die Auwendung der 
entſprechenden Maße und Gewichte iſt jedoch bereits 
vom 1. Januar 1870 an geſtattet, infofern die Be 
theiligten hierüber einig find. Der Minifter des 
öffentlichen Unterrichts v. Mühler hat durch eine 
vor Kurzem erlaſſene Verfügung ſämmtliche Schul⸗ 
behörden darauf hingewieſen, wie zu wünſchen ſei, 
daß don jener Geſtattung ein möglicht ausgedehnter 
Gebrauch gemacht werde. Je mehr dies geſchehe, 
deſto raſchet und ſicheret werde ſich die Einbürgerung 
der neuen Maß- und Gewichtsordnung vollziehen. 
Die Volksſchule werde hierzu ſehr etheblich mitwirken 
können und müſſen. Sie habe die Aufgabe, Keuntniß 
und Berſtänduiß der neuen Ordnuag für das bürger⸗ 
liche Leben zu vermittelgn. Es ſoll deshalb ſchon 
jetzt in allen Schulen das Rechnen mit den neuen 
Maßen und Gewichten gelehrt und geübt werden. 
In welcher Weiſe, in welchem Umfange und bis zu 
welcher Fertigkeit auf den verſchledenen Stufen der 
Volksſchule dies möglich und zu erſtreben ſei, darüber 
find ia dem Reſcripte nähere Andeutungen gegeben. 
Da det fragliche Unterricht nur fruchtbringend 
ettheilt werden kaun, wenn er durch Anſchauung 
unter ſtützt wird, fo ſollen die geaichten nenen Maße 
und Gewichte, ſowelt fie in gewöhölichen Verkehre 
am meiften im Gebrauch find, für die Schulen bald⸗ 
möglichſt angeſchafft werden, 

— Der Kataſter⸗Controleur Lanze zu Marien - 
burg iſt zum Steuer⸗Juſpektor ernannt worden. 


Zu Anfang des December 
Wim Jahre 1869. 


5 . e mann- Seebach wahrſcheiglich die Auf⸗ 


Auf einem Schaugepränge weilt verwundert 
In dieſen Tagen der erſta unte Blick, 

Und fragt: Thut dies erleuchtete Jahrhundert 
Den Rieſenſchritt zur Finſterniß zurück? 

Ein ſchwacher Menſch will ſich unfehlbar halten, 
Die Geiſter zwingen unter ſeinen Bann — 
Das iſt die widrigſte der Nachtgeſtalten, 

Die je erzeugt hat Prieſterſtolz und Wahn! 


Allein man muß es leider eingeſtehen, 

Daß ohne Gleichen nicht dies Schauſpiel ſel; 
Denn überall ſieht Hand in Hand man gehen 
Den Dünkel mit arglift'ger Tyrannei. 

Sie möchten unter ihre Herrſchaft zwingen 
Den freien Geiſt, der feine Würde fühlt, 

Und wieder jene Zett zur Geltung bringen, 
Wo Fanatismus ſeine Ernten hielt. 


Erneut fäh’n gern fie wohl die Gräuelſeenen, 
Und jener Scheiterhaufen wilden Brand, 
Wovon die Menſchlichkeit mit heißen Thränen, 
Tief trauernd ihre Augen weggewandt. 

Ach, wer vermag die Räthſel zu entwirren, 
Die ſolch' Gebahren vor die Seele ſtellt: 
Wohin kann ſich der Menſchengeiſt verttren, 
Den Stolz und Aberwitz gefangen hält. 


Wie hat man die Religion der Liebe 

Von jeher doch zu dieſer Schmach verdammt 
Iſt da ihr ächt Bekenniniß, wo die trübe, 
Fluchwürd'ge Fackel der Verfolgung flammt? 
Der hohe Stifter übte jede Wahrheit, 

Die Er gelehrt, in ihrem vollſten Sinn, 
Und wies mit überzeugend heller Klarheit 
Dadurch auf ihren Himmelsurſprung hin. 


„Ihr All' ſeid eines einz'gen Leibes Glieder, 

Ein jedes für verſchied'nen Dienſt begehrt; 

Drum liebet und vertraget Euch als Brüder, 
Sonſt ſeid Ihr Mein, ſeid Euer ſelbſt nicht werth!“ 
Wo iſt der ernſten Mahnung Frucht geblieben? 
Anftatt, wie es ihr klarer Sinn gebeut, 

Als Kinder eines Vaters uns zu lieben, 

Bewegt uns raſtlos unvernünft'ger Streit. 


fehlte. 


Wie viel der Blumen blüh'n auch hier auf Erden, 
Doch lag es niemals in des Gärtners Sinn, 

Daß die zur vollen Roſe ſollte werden, 

Die er als Lilie wollt auferzieh'n. 

Sie alle aber beben ihre Kelche 

Empor zum Himmelslichte froh und frei, 

Und haben niemals noch gehadert, welche 

Von ihnen denn der Sonne Liebling ſe i. 


Ste Alle blüh'n an ihren Lebensſtrahlen, 

Von einem Licht genätztt und einem Thau, 
Und ihrer Aller Opferdäfte wallen, 

Als wie Gebet, hinauf in's heir’ce Blau; 
Der Lufthauch miſchet liebend fie zuſammen, 
Ed' ſeine Schwinge ſie zum Himmel trägt, 
Wo keine Stimme fie, woher fie ftammen, 
Und welcher Blume ſie entſtiegen, frägt. 


So nab', fo offen liegt uns das Verſtändniß, 
Gepredigt von der ewigen Natur, 

Doch wir, nicht blind, verſchmähen die Erkenntniß 
Und folgen unſerm dumpfen Wahne nur. 

Es ſchweift der Geiſt in myſtiſch' dunkle Fernen, 
Aus denen er nur ärmer wiederkehrt, 

Und könnte vom Alltäglichen doch lernen, 

Was keine Bücherweisheit jemals lehrt. 


Wozu iſt all' dies Wirrſal denn von nöthen, 
Das nur den Haß, die Leidenſchaft entflammt; 
Was Jeder iſt, muß Jeder ſelbſt vertreten: 
Wer hebt den erſten Stein auf, der verdammt : 
Daß es der Gottheit Wollen offenbare, 

G'nügt keines Dogma's, keiner Formen Schein: 
Das hohe Heilige, das ewig Wahre 

Gräbt ſein Geſetz in alle Herzen ein! 


iſe v. Duisburg. 


Werichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

1) Der Arbeiter Geßler begab ſich eines Tages 
in die Wohnung des Arbeiters Ewald, um von dem 
dort ſich aufhaltenden Arbeiter Michael Retzki eine 
Forderung einzuziehen. Nachdem er ſein Anliegen ange ⸗ 
bracht halle, fielen der Repfi und der in feiner Geſell⸗ 
ſchaft befindliche Arbeiter Auguſt Welchbrod über ion 
her und prügelten ihn. Dabel benutzte Retztt ein Meſſer, 
mit welchem er dem Geßler zwei Stiche au Kopfe bei- 
brachte. Geßler hatte einen Angriff vorausgejeheu und 
einen Kantſchuh mitgenommen; ehe er aber davon 
Gebrauch machen konnte, war ihm derſelbe entwunden. 
Der Gerichtsbof beſtraſte den Repfi mit 3 Monaten, den 
Weichbrod mit 1 Woche Gefängniß. 

2) Eines Tages im September d. 3. fand unter 
verſchiedenen Arbeitern auf Niedetſtadt eine Schlägerei 
ſtatt, im welcher der Arbeiter Radeke durch einen Meſſer⸗ 
ſtich eine Wunde am Fuße erhielt. Ver Mrbeirer Johann 
Malewakt von hier wurde als der Thäter bezeichnet; 
auch fand man bei der Reviſion ſetger Taſchen in den- 
ſelben ein Meſſer, welches mit friſchem Blut beſudelt war. 
Maleweki beſtreitet, ſich des Neſſers bedient zu haven, 
er will es auf der Straße gefunden haben. Da Malewött 
am 18. October d. J. wegen Körperverletzung zu einem 
Jahr Gefängniß verurtheilt worden iſt, erhielt er wegen 
dieſes Falles nur eine Zulage von 1 Woche Gefängniß. 

3) Der Fuhrmann Alb. Skomrot zu Oliva wurde 
in nicht öffentlicher Sitzung wegen un natürlicher Unzucht 
zu 6 Monaten Getänaniß und Eörverluſt verurthrilt, 
4) Der Arbeiter Paul Rogalewsti in Mühlbanz 
hat geſtändlich eine Halfterfette gefunden und dieſe zum 
Nachtdeile des unbekannten Eigentvümers zu verkaufen 
verſucht. Er erhielt dafür 2 Tage Gefängniß. 

5) Ju einer Nacht im Oetbr. d. J. wurde der 
Arbeiter Carl Nötzel wegen Straßenunfugs arretirt, 
indem er die Stunden- und Nolbſiggale der Wacheleute 
nachabmte. Der in feiner Geſellſchaft befindliche Arbeiter 
Ferdin. Nötzel verſuchte es, feinen Gefährten aus der 
Gewalt des Polizeibeamten zu befreien; er erbielt dafür 
14 Tage Gefängniß. 

6) Eines Tages im November d. J. entſtand auf 
dem Laugen Markte ein Streit, in Folge deſſen der 
Arbeiter Klieter durch den Schutzmann Lehm arretirt 
wurde. Der Arbeiter Michael Dietrich ſprang hinzu 
und wollte die Arretirung dadurch verhindern, daß er 
den Schutzmann am Rock feſthielt. Als Dietrich nun 
ebenfalls zur Haft gebracht werden follte, warf er ſich zur 
Erde und ſchlug mit Händen und Füßen um ſich. 
erhielt dafür 14 Tage Gefängniß. 

7) Die unverehel. Roſalie Krauſe hlerſelbſt war 
von ihrer Couſine, der verehel. Zimmergeſell Volkmann 
engagirt worden, ihr ſeidenes Traukleid in ein gelährtes 
Kleid umzuändern. Als daſſelbe fertig war, kam e 
der Volkmann auffallend eng vor und beim Nach- 
meſſen des Stoffes ergab es ſich, daß daraus eine Breite 
Die Krauſe iſt angeſchuldigt, dieſes Zeug ger 
ſtohlen zu baben. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Angekl. 
der unverehel. Rofin eine Schürze, welche aus dem 
der Volkmann geſtohlenen Stoffe angefertigt war, ge“ 
ſchenkt hat. Der Gerichtshof erkannte 14 Tage Gefängniß. 

8) Der Handlungs. Commis Hermann Paradie 
von bier, gegenwärtig in Berbüßung einer Gefängniß⸗ 
ftrafe wegen Diebſtahls, war ſeit Jahren ein eifriger 
Beſucher der öffentlichen Criminalgerichts - Audienzen, 


nicht weil ihn dieſelben intereſſirten, ſondern um dab 
Geſchafte zu machen, indem er ſich den befler ſituirten 


Angeklagten gegenüber für einen Zeltungs-eferenten 
ausgab und unter dem Versprechen, daß er dafür forgen 
wolle, daß der betreffende Fall nicht in den Zetiungen 
veröffentlicht werde, ihnen Geld dafür abſchwindelte⸗ 
Obgleich viele derartige Fälle bekannt geworden find 
haben ſich nur deren zwei feſtſtellen laſſen, in welchen 
er auch geftändig ift. Der Gerichtsbof beftrafte ihn 
wegen Betruges zu 1 Monat Gefänguiß, 50 Tölrn. Geld 
buße event. noch 1 Monat Gefängniß und Ehrverlu 


Die Eröffnung des Suez⸗Canals. 


Gegen drei Uhr ſollte die kiechliche Feier, die 
Weihe des Suez, Canals, vor ſich gehen. So ziemlich 
am vördlichen Ende der Mündung des Canalhafens 
war das große Zelt für die Eingeladenen aufgeſchlagen, 
vor welchem dicht am Fuß der leiſe wogenden See 

zwei Altäre erbaut And, einer in weiß und blauen 
Verzierungen von Flaggen aller Nationen überragt 
für die katholiſche Meſſe, der andere in grün und 
weiß, einfach mit dem Halbmond geſchmückt, Far das 
Dankgebet des Schrikh el Ulama nach muhamedaniſchem 
Ritus. Die Decorationen des Zeltes find gelb, roth 
mit Gold, und bildet daſſelbe eine hohe Eſtrade, 
deren Treppen mit dicken Teppichen belegt find; 
ringsumher erheben ſich lange Stangen, an deyen 
Flaggen aus dünnem, farbigem Flor anmuthig auf 
den Luftwellen ſchwimmen. 

Kanonendonner und Muſikklänge verkündigten das 
Herannahen der allerhöchſten Herrſchaften, denen 
Kawaſſen in roth und Gold voranſchriütten; dann 
kam, umgeben von Fahnen in den öſterreichiſchen, 
ungariſchen und baieriſchen Farben der Kaiſer von 
Oeſterreich in der Feldmarſchallsuniform mit dem 
großen Bande des Osmaniehordens, die Kaiſerin 
Eugene führend. Jyte höchſt ztozlöſe Majeſtät 
trugen ein einfaches Kleid von ſchwerer Seide zartlila 
mit einem Beilchenbouquet vor dem ſchönen Buſen, 
weißen Sonnenſchirm und Hut, und die Kaſſer in 
empfing Herre d. Leſſeps, welcher ihr die Stufen 
hinab entgegeneilte auf ſehr huldpolle Art. Ihr 
folgten H u, daun der Kronprinz von Preußen 
mit dem Bic könig, umgeben von einer ſchimmernden 
Woge goldgeſtickter Uniformen und Sterne. Tawfik⸗ 
Paſcha, det älteſte Sohn und mußmaßliche Thronerbe 
des Bicekönigs, hatte die Ptinzeſſin Heiarich der 
Niederlande Thon eine Biertelſtunde früher auf die 
Eſtrade geführt, und als ſich die all rhöchſten Herr⸗ 
ſchaften niedergelaſſen hatten, war das weite Zelt 
in einem Augenblicke angefüllt mit einer ſolchen 
Maſſe gold⸗ und Nibergeftidter Uaformen, wehender 
Federn, uchender Ordensbänder, funke lnder Brillanten 
an Sternen und Säbelgriffen, daß der Morgenlänber, 
der doch gewiß an reichliche Pracht gewöhnt iſt, 
dieſe glänzenden Hertlichkeiten verwundert betrachten 
mußte und in Erſtaunen über dieſe Unmaſſe von 
Verdienſt, welches durch dies ganze Firmament ſtrah⸗ 
lender Sterne bezeichnet warde, ausbrach. Hinter 
dem Stuhle der Raiferin bielt AH eine Perſon, welche 
von Allen mit dem größten Intereſſe betcachtet wurde, 
eine kleine ſchmächtige Geſtalt mit ausdrucksvollen, 
gefurchten Geſichtszügen, langem ſchwarzen Barte, 
gebällt in einen ſchneeweiden Burnus mit Kapuze, 
die Bruſt mit Ordensſternen bedeckt und darüber 
das breite grün und roth. Band des Osmaniebordens 
— Abd el⸗Kader. 

Der Sheikh el Ulama hatte den Vortritt und 
war in der brennenden Sonnenhitze diseret genug, 

die heilige Ceremonie fo viel als möglich abzukürzen, 
worauf die katholiſche Meſſe, durch den Erzbiſchof 
don Alexandrien celebrirt, ſchon etwas länger dauerte, 
dafür aber dem Auge durch die vielen reichen gold⸗ 
und ſilbergeſtickten Meßgewänder, durch Jnfuls und 
Biſcho rützen, durch die maleriſchen Trachten der 
koptiſchen, armeniſchen, griechiſchen Erzbiſchöfe, Biſchöfe 
und Prieſter einen prachtvollen Anblick bot. Beim 
Sanctiſfimum donnerten die ſeitwärts aufgeſtellten 
Banerten, ſpielten die Mufftbanden und dröhnten 
don zernher die dumpfen Nauonenſchüſſe der ſaluti⸗ 
tenden Kriegsſch ffe. Die Predigt, oder beſſer geſagt, 
ede hielt der durch ſein wechſelvoll abenteuerliches 
Leben bekannte Abbé Baur, indem er ſchwungvoll 
und phraſenreich auf die Vollendung des Suczkanals, 
als eines der größten Ereiguiffe aller Zeiten, hinwies 
und dieſe wunderbare Verbindung des Occidents mit 
dem Orient, fo unberechenbar groß für Handel und 
kehr, als ein Rieſenwerk bezeichnete, für deſſen 
bllendung unter dem Schutze Gottes man feine 
underung für die Größe des Menſchengeiſtes nicht 
derſagen dürfe, und für welches man neben dem Dank 
die großmüthigen Unterſtützungen des Vierkönigs 
dor Allem den allerhöchſten und höchſten Herrſchaften, 
e gekommen ſaten, die Eröffnung mit ihrer Ge⸗ 
Nenwart zu verherrlichen, einen innigen Feſtes⸗ und 
akes gruß fagen müſſe. Natürlich folgte darauf 
doch ſehr vieles pour la glorie de la France, und 
die Rede wäre überhaupt recht genußreich geweſen, 

n der gute Abbe ſich nur um die Hälfte abge⸗ 

Mt hätte, fo der ſengenden Hitze Rechnung tragend, 
he dergeſtalt ermattend auf alle Anweſenden wirkte, 
daß ſich der feſtliche Zug ziemlich langſam in lang 
fgelöfter Linie durch das Soldatenſpalier unter den 
Ängen der Muſik und dem Donner der Geſchütze 


zurückbewegte. Aber welche Linie, ein wahrer Strom 
in den bunteſten, ſchillerndſten Farben, überragt von 
wehenden Federn und blitzenden Helmen: 

Wer zählt die Menſchen, nennt die Namen, 

Die gaftli hier zuſammenkamen! — — 
Die Fürften, Grafen und Barone, die Botſchafter, 
Miniſter, Geſandte, die Generale und Viceconſuln, 
die Adm rale, Generale, Oberſten und Offiziere aller 
Grade, die Uniformen aller Länder, die Ordenszeichen 
der ganzen Welt — und rechte und links tiefer Flug · 
und Wuüſtenſand, trübe Waſſerlachen und Haufen 
zerlumpter Fellahs, die Alles das wie ein Bild der 
kata morgana betrachteten, was es denn auch in 
Wirklichkeit iſt. 


Bermiſchtes. 


— Am Dienſtag Abend auf der Rückfahrt von 
der Grunewaldjagv widerfuhr dem Prinzen Karl ein 
Unfall, der leicht für ihn von übeln Folgen hätte 
fein können. Prinz Karl kam in einer geſchloſſenen 
Equipage mit vier Pferden und Vorreitern zwiſchen 
Steglitz und Dorf Schöneberg daher, als ein Möbel- 
wagen fo heftig gegen die Equfpage des Prinzen 
anfuhr, daß die Deich fel ſofort abſplitterte, der Kutſcher 
und der Leibjäger des Prinzen vom Bock geſchleudert 
wurden und die erſchreckten Pferde eine Strecke weit 
durchgingen, ehe fie zum Stehen zu bringen waren, 
Zum Glück brach die Deichſel ndig ab und es 
wurde der Wagen des Prinzen nur beſchädigt, ohne 
daß ſeine Infaffen eine Verletzung davontruzen. Eins 
der Vorderpferde aus dem Vierzuge iſt erheblich be⸗ 
ſchädigt worden. 

(Hochderrath.) Was zu geeigneter Zeit von 
gelehrten Richtern in politiſchen Prozeſſen geleiſtet 
werden kann, das ecin nert eine in der „Times“ ver⸗ 
öffentlichte Zuſchrift eines Londoner Advocaten, welcher 
unter anderen erbaulichen Hochverrathsprozeſſen aus 
Englands älterer Geſchichte auch folgenden Fall er⸗ 
zählt: „Unter Eduard VI. wurde ein Londoner Bürger 
hingerichtet, weil er zu ſeinem Sohne geſagt hatte: 
„Tom, wenn du dich gut aufführſt, mache ich dich 
zum Erben der Krone.“ Der Mann war Wirth 
und ſeine Schenke hieß „Zur Krone.“ 

— Ein ruſſiſches Blatt eiferte kürzlich gegen die 
maßloſe Eleganz der Frauentoiletten-Gegenſtände im 
Boudoir und nannte den Toilettentiſch einen Eitel⸗ 
keitsapparat von höchſt gefährlicher Wirkung. Man 
betrachte nur — heißt es — dieſes Zauberinſtrument 
von einem Tolletientiſch mit 
ſcharlach, von weißen oder goldenen Spitzen und 
Franzen bordirten Stoffen umwallt, vor den die 
ohnehin ſchon hoffärtigen und von Eitelkeit ſtark 
in fieirten Schönen hinkreten, im Stillen ſich bewun⸗ 
dern, und nach bekannter Fabel den Spiegel Wohl: 
gefällig um hre Schönheit befragen; hinter ſich die 
Zofe mit dem Ordnen der Locken beſchäftigt und ihre 
Kunſt ſtundeslang übend, ohne ihre Herrin zu er» 
müden, nicht minder eitel wie dieſe hin und wieder 
über deren Nacken in dem verführeriſchen Spiegel 
ihr Geſichtchen prüfend. Ein ſolcher Täuſchungs⸗ 
Apparat ft nur dazu angethan, das Garſtige wegzu⸗ 
leugnen, das Hübſche maßlos zu überheben und der 
holden jugendlichen Beſcheidenheit die natürliche 
Anmuth zu rauben und in Coquettiren umzuwandeln. 
Fort daher mit den täuſchenden koſtbaren Um- 
hüllungen! 

— Ueber das griechiſche Parlament giebt ein Bericht⸗ 
erſtatter folgende intereſſante Schilderung: Ueber 
emen ſchmutzigen Hof gelangt man zum Parlaments 
gebäude, das eher einem Stall oder einer Futterkammer 
gleicht. 


mentsſaale. 
Fenſter herein; zur Nachtzeit erhellen ärmliche Oel⸗ 
lämpchen, die an den ſchlichten hölzernen Säulen an⸗ 
gebracht find, den Raum. 


einer Eſtrade, die mit einem grünen, mit bunten 


Fetzen geflickten Tuche bedeckt iſt. Oberhalb des 


Präſidentenſitzes hängt das lithographirte Portrait 
des Königs in Oktap⸗Format. Dem Präſidenten 
gegenüber, mit dem Rücken den Abgeordneten zugekehrt, 
ſitzen die Miniſter; unmittelbar neben und hinter 
ihnen nehmen die Abgeordneten Platz. In iocylliſcher 
Gemächlichkeit, rauchend, ſich auf die Bänke ſtreckend, 
die Füße über die Banklehne baumeln laſſend, erwarten 
die Abgeordneten bei Beginn der Seſſion. Sie 
tragen theils das National-Coſtüme, theils franzöſiſche 
Kleidung, haben ſämmtlich die Kopfbedeckung aufbe⸗ 
balten, die viele auch den Beginn der Sitzung nicht 
ablegen. Der Präſident, der ſein Käppchen ebenfalls 
aufbehält, nachdem feine Funktionen bereits begonnen, 


rothen, roſa oder 


Auch das Janere hat mehr Aehnlichkeit mit 
einem Arbeiterverſammlunge Lokale, als einen Parla- 
Das Licht fällt durch vier dachluckenartige 


m. Rings um den Saal 
find Logen und Gallerien. angebracht, für etwa 200 
Perſonen berechnet. Der Tiſch des Hauſes ſteht auf 


eröffnet um 12 Uhr mit lange erfolgloſem Läuten 
die Sitzung und während die beſchlußfähige Anzahl 
der Abgeordneten conftatirt wird, füllen ſich lärmend 
die Gallerſen. Nach Ableſung des Protokoll's der 
letzten Sitzung erhebt ſich ein Abgeordneter im Centrum, 
will ſprechen, wird mitten in der Rede von einem 
Andern unterbrochen, dem aber auch alsbald vier, fünf 
Abgeordnete gleichzeitig ſchretend in die Rede fallen. 
Immer größer wird der Spektakel; unter heftigen 
Geſtikulationen ſpringen zwei Redner auf die Bänke, 
Andere folgen ihrem Beiſpiele; der über die ſtärkſte 
Lunge gebietende erſte Redner überſchrett endlich Alle, 
wird abermals unterbrochen und, da er ſich nicht 
beſchwichtigen läßt, von feinem Hintermanne gewalt⸗ 
ſam auf ſeinen Sitz niedergedrückt. Nach dieſem 
lärmenden Jutermezzo betritt ein anderer Abgeordneter 
des Centrum's die Tribüne und fordert, der Majori⸗ 
tätsbeſchluß der letzten Sitzung ſei zu annulliren. Mit 
drohender Haltung verſammelt ſich ein Theil der 
Abgeordneten um den Redner, ein heilloſer Tumult 
beginnt, der endlich auch dem Präſidenten zu arg 
wird; er beſchwört die Berſammlung, die Würde des 
Hauſes zu wahren, und ermahnt die Galerie eruſtlſch 
zur Ruhe. Der Redner hat inzwiſchen wieder zu 
ſprechen begonnen, wird aber bald durch den Spectakel 
zum Schweigen gebracht. Ein Abgeordneter im 
Nationalkoſtüme erhebt ſich und richtet einige gelleude 
Worte gegen die Oppoſitſon. Nun beginnt eine 
unbeschreibliche chaotiſche Scene. Ein herkuliſcher 
Mann ſpringt von rückwärts über zwei Bänke auf 
den Redner, ſtreckt ihn mit einem Fauſtſchlage nieder, 
der Augegriffene ſetzt ih zur Wehr, der andere reißt 
ihm den Fez herunter, packt ihn bei den Haaren, 
beutelt ihn tüchtig ab, wird wieder von zwei Freunden des 
Angegriffenen gepackt, die ihm Jacke und Hemd zer⸗ 
fetzen. Jetzt eilen von allen Seiten Feinde und, 
Freunde herzu, man erhebt die Bambusſtöcke, um 
die Rücken der Kämpfer zu bearbeiten, wuchtige 
Schlage fallen, hoch wirbelt der Staub von den 
Kleidern auf. ... Man faßt ſich an den Ohren und 
Saaren; das Centrum wird zum wirren Knäuel, in 
dem einer den andern unerbittlich durchkeilt. Ver ⸗ 
geblich verſuchen die Hausoffiziere den Frieden herzu⸗ 
ſtellea, der Glockenſturm des Präſtdenten verhallt, ein 
Abgeordneter ißt bereits blutig zeſchlagen, ein anderer 
ſucht feine zerfetzte Kleidung und feinen Körper in 
Sicherheit zu bringen, die Miniſter und der größte 
Theil der Abgeordneter verlaſſen das Haus und da 
der Scandal immer größer wird und das Publikum 
nicht übel Luft zeigt, ſich an dem Kampfe zu bethei⸗ 
ligen, findet es auch der Berichterſtatter gerathen, den 
Saal zu verlaſſen. — ; 

— Die Diebe, welche faſt halb Athen unterwühlt 
hatten, um in die Staatshauptkaſſe zu gelangen, und 
daraus 180,000 Dr. meiſt in Gold entwendeten, 
ſind ſämmtlich in den verſchiedenſten Theilen des 
Landes entdeckt und eingeliefert worden. Auch fand 
man faſt die ganze geſtohlene Samme wieder, welche 
die Diebe an berſchiedenen Punkten in die Erde 
vergraben batten. Das vollſtändige Geſtändniß ſoll, 
wie die „Augsb. Allgemeine Ztg.“ naiv ſchreibt, 
nach einigen „gelinden Torturen“ erfolgt ſein. 

— lAmerikaniſches.] Es giebt jetzt kaum 
irgend eine hervorragende Stadt in den Vereinigten 
Staaten Nord⸗Amerikas, in welcher nicht wenge 
Em Klub der Fetten exiſtirte. Der Fetteſte iſt Bor 
ſitzender, bis ihn ein Anderer um einige Gewichts⸗ 
längen überholt, und jedes Mitglied iſt verpflichtes, 
eine Körperſchwere von mindeſtens 210 Pfund vach⸗ 
zuweiſen. Tanzverguügungen find bei den wmeiften 
dieſer Klubs ausgeſchloſſen. 

— Unglaublih, aber wahr! nennt ſelbſt 
die „A. A. C.“ nachſtehende Anekdote: Ja einem 
Kohlengrubendorf bei Neweaſtle ſtarb unlängſt eine 
Frau, die man ſeit 50 Jahren in der Umgegend als 
einen Mann kannte und welche während d,efer Zeit 
hintereinander zwei Frauen geheirathet hat te. Wie 
erzählt wird, kam fie vor ungefähr 50 Jahren als 
junger Mann von Schottland, wurde als Arbeiter in 
einer der Kohleugruben angeſtellt und heirathete kurz 
darauf ein junges Dienſtmädchen, mit dem ſie tu 
23jähriger Ehe lebte. Nach dem Tode ihrer „Gattin“ 
verheirathete ſie ſich zum zweiten Male, welche Ehe 
aber nach Verlauf mehrerer Jahre aus irgend einem 
Grunde aufgelöſt wurde. Seitdem lebte ſie ziemlich 
abgeſchloſſen von der Welt und erſt nach ihrem Tode 
entdecke man ihr wahres Geſchlecht. — Unglaublich 
genug klingt die Geſchichte, aber ob ſte wahr iſt, 
wollen wir dahin geſtellt ſein laſſen. 5 


Meteorologiſche Beobachtungen, 


2] 4/ 337,80 — 0,8 SW. mäßig, bezogen. 
3| 8] 336,99 20 SO. flau, do. 
12| 336,84 28 |DSD, mäßig, do. 


Literariſches. 


Im Verlage von Stilke & van Muyden zu 
Berlin ſind von Dr. Georg Hirth im Verein mit 
Dr. Hertzer, Lehrer an der Königl. Gewerbe -⸗Akademie 
zu Berlin, und L. Duske, Mitglied der Normal- 
Erziehungs⸗Kommiſſton des norddeutſchen Bundes und 
Director des Königl. Erziehungs-Amtes zu Berlin, 
Reductions⸗Ta bellen zur praktiſchen Einführung der 
Norddeutſchen Maaße und Gewichte erſchienen, zunächſt im 
Geltungsbereich der Altpreußiſchen Maaße und Gewichte. 
— Für die Güte und Richtigkeit der Tabellen bürgen die 
Namen der Herren Verfaſſer. Was die Vollſtändigkeit 
und Reichhaltigkeit des Werkes anbetrifft, ſo bemerken 
wir nur, daß die meiſten der in dem erſten Hefte 
enthaltenen Tabellen über 1000 Reductionen, das ganze 
Heft deren 22,504 enthält. Herr W. Förſter, Director 
der Normal-Erziehungs⸗Kommiſſion des Norddeutſchen 
Bundes hat die Anordnung einer aufmerkſamen Prüfung 
unterzogen und dabei die Ueberzeugung gewonnen, daß 
dieſe Tabellen der vielen Mühwaltungen, welche der 
Uebergang auf das neue Maaßſyſtem mit ſich bringt, 
ein höchſt dankenswerthes Hülfsmittel darbieten werden. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus. 

Rittergutsbeſ. Störzel a. Cierpitz. Hofſchauſplelerin 
Fr. Niemann ⸗Seebach a. Hannover. Die Kaufl. Kayſer 
a. Cöln, Hindrichs a. Kettwig, Wrampe u. Ingenieur 
am Ende a. London. 

Hotel du Nord. 

Die Rittergutsbeſ. Freiherr v. Hammerſtein n. Gattin 
u. Frl. Tochter a. Schwartowo, Baron v. Minnigerode 
a. Roſſitten, Rittmeiſter v. Bethe n. Gattin a. Koliebken, 
v. Frantzius a. Uhlkau u. Bleler a. Frankenheine. Frau 
Rittergutsbeſ. Pohl n. Fräul. Tochter a. Senslau. 
Gutsbeſ. Coutag n. Fam. a. Gr. Garz. Fr. Rentiere 
Drawe a. Saskoczſen. 

Hotel de Berlin. 

Die Kaufl. Wohlhaupt a. Leipzig, Schneider a. 
Offenbach, Fromm aus Meerane, Friebrich a. Dresden, 
Meyer, Flatow u. Löwy a. Berlin. 

s Hotel zum Kronprinzen. 

Die Oekonome v. Koslowski a. Drengfurt u. Hoppe 
a. Dohna Lauck. Juſpektor Großmann u. Kaufmann 
Wigand a. Königsberg. 

Walters Hotel. 

Reg.⸗Rath a. D. u. Rittergutsbeſ. v. Below nebft 
Gattin a. Brück. Gutsbeſitzer Pepper a. Amaliendorf. 
Commerzienrath Preuß n. Gattin a. Dirſchau. Frau 
Gutsbeſ. Domcke nebft Frl. Schweiter aus Schlaffkau. 
Die Kaufl. Borutzty u. Röttger a. Berlin u. Siemon - 
ſohn a. Liebſtadt. 

Hotel de Thorn. 

Gutsbeſ. Szanillon nebft Frl. Tochter aus Peſth ' 
Prakt. Arzt Jehoven a. Breslau. Die Kaufl. Dreger 
nebſt Gattin a. Riga, Brückner aus Hannover, Jacob 
ſohn a. Berlin u. Schalwig a. Halberftadt. 


Hotel Deutſches Haus. 

K. K. ruſſ. Kammermuſikus Mecket a. St. Peters 
burg. Goncertfängerin L. Gerlach u. Opernſängerin 
Kleinjung a. Dresden. Amtmann v. Studnitz a. Drieſen. 
Rendant Kreuchen a. Königsberg. Die Kaufl. Iſenſee 
und Lichtenſtein a. Berlin. 


Markt- Bericht. 
Danzig, den 3. December 1869. 
Am heutigen Markte zeigte ſich nur beſchränkte 
Kaufluſt auf Weizen und waren für umgeſetzte 50 Laft 
geftrige Preiſe ſchwach zu behaupten. Hübſcher hell 
bunter 127/28. 125/26. 12484 bedang F 440. 435; 
bunter 122. 1236. 435. 432}; rother 124. 1232. 
425. 420. 4125; gewöhnlicher 123 / 24. 120/21. 


4175. 415 pr. 5100 cl. 

Roggen matt und ferner weichend; 127% 2864. 
330; 124/2574 , 318; 122/23. 122. 1208, 
306. 300 . 2975; 121% 22 119. 11868. 2900 
2874; 11584, 2 285. 275 pr. 4010 C — umſat 


30 Laſt. 
Gerſte flau und nur billiger verkäuflich; große 
114/15. 112 6. ½ 252. 249; kleine 109. 108€. 


246. 243; 109. 101/102 6. „ 240 pr. 4320 23. 
Umſatz 20 Laſt. 
rbſen unverändert; „ 330. 3273. 324; Bic- 
toria - 350 pr. 5400 63. Umſat 30 Laſt. 


Beftände am 1. December 1869. 
8030 Laſt Weizen, 3330 Laſt Roggen, 1020 Laft 
Gerſte, 370 Laſt Hafer, 600 Laſt Erbien, 1600 Laſt Rübfen 
und Rapps, 200 Laſt Leinſaat. 


Die Dentler 'ſche Leihbibliothek, 
3. Damm Nr. 13, 
fortdauernd mit den neueſten Werken verſehen, empfiehlt 
ſich dem geehrten Publikum zu zahlreichem Abonnement. 
Auch werden daſelbſt nach wie vor Gelegenheits⸗ 
gedichte aller Art angefertigt. 
Der neueſte Catalog iſt erſchienen. 


Bei Edwin Groening iſt erſchienen: 
Das große 


Danziger Stadtfeſt. 


Humoriſtiſche Zuſammenſtellung der eigenthümlichen 
Benennungen der Danziger Straßen, Gaſſeu und Plätze. 
Preis 2 Gr 


Bekanntmachung. 


Ja Anſchluß an unſere Bekanntmachung vom 18. 
d. Mts. machen wir ferner bekannt, daß in 
den nächſten Tagen das öffentliche Waſſerleitungscohr 
auch durch die Katergaſſe gelegt werden und daß 
das in der Breitgaſſe und den angrenzenden 
Querſtraßen verlegte Rohr an die bereits in Betrieb 
geſetzten Röhren angeſchloſſen werden wird. Wir 
fordern die Anwohner dieſer Straßen, welche die 
Waſſerleitung in ihre Häuſer führen wollen, auf, ſich 
baldigſt mit ihren Anträgen an uns zu wenden. 

Wir bemerken hierbei, daß die Rückſicht auf den 
öffentlichen Verkehr es nicht erlauben wird, die Zus 
leitungen zu den Häuſern einzeln, je nachdem die 
Anträge eingehen, auszuführen; daß vielmehr in jeder 
Straße nur in größeren Zwiſchevräumen Aufgra⸗ 
bungen zum Zwecke der Zuleitungen werden ſtattfinden 
dürfen, und daß alſo die Hausbeſitzer, welche ſich 
nicht melden, wenn ihre Straße aufgerufen wird, 
gewärtigen müſſen, daß ſpäter ihren Anträgen nicht 
ſogleich Folge gegeben wird. 

Danzig, den 30. November 1869. 

Der Magiſtrat. 


NEN een 
Formulare [A 
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Abgangs⸗Zeugniſſe; — Confirmationsſcheine; 


1 zu den verſchiedenen monatl. und ½ jährl. 
Königl. Kaſſen; — zu Mieths⸗Contracten; m! 
— Tauf⸗, Trau- und Todten⸗Regiſter, wie 
kirchl. Tertial⸗Liſten ſind zu haben bei 


Penſions⸗ u. Unterſtützungs⸗Quittungen aus 
| — zu gerichtl. Klagen; — ferner: Prozeß⸗ 8 
dwin Groening. 


u. Subſtitutions⸗Vollmachten; — Polizeiliche 
＋An⸗ u. Abmeldeſcheine; —Quittungsbücher über 
Miethen, wie über Zinſen von Hypotheken⸗ 

U Kapitalien; — Fremden⸗Zettel und Bücher 

11 für Hatels; — Boſton⸗Tabellen; — Schul⸗ 

TE Er 3 PA — 
EAD AHA 
Zur Abfaſſung von Gelegenheits Gedichten 
jeder Art iſt ſtets bereit 
Luise v. Duisburg, 
Fleiſchergaſſe Nr. 1. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Sonnabend, den 4. Decbr. (II. Abonn No. 30.) 
Letzte Vorſtellung im II. Abonnement. Beliſar. 
Große Oper in 3 Akten von Donizetti. 


— ——kññę ꝝ nn a a a mn 
Selonke's Variete-T'iheater. 
Sonnabend, den 4. Dechr. (Abonn. susp.) Zweites 

Gaſtſpiel des Herrn Alois Müller, Mimiker 
und Grotesktänzer am Kaiſerl. Hoftheater 
n St. Petersburg. Zum zweiten Male: Der 
ffe und der Bräutigam. Geſangsftück mit 
Pantomine in 5 Abtheilungen von J. Neſtrov. 
Muſik von Georg Off. 
„Mameck“, ein Affe .... Herr Alois Müller. 


„Der Weihnachts Baar 
für die Herberge zur Heimath 


beginnt erſt am Dienſtag, den 7. December, 11 Uhr 
Vorm., in dem obern Saal der Herberge, 1 Treppe 
hoch, und wird an den darauf folgenden Tagen in den 
Stunden von 11—4 Uhr fortgeſetz'. Entrée 23 Gr 

Man bittet, die für den Bazar beftimmten Verkaufs- 
gegenſtände im Laufe des 6. Decembers, Montag, 
bei dem Diviſionsprediger Steinwender freundlichſt ein⸗ 
reichen zu wollen. 


Von 


N * U * 
Roggen⸗ u. Weizen⸗Kleie, 
Griesmebl, Hafer, Gerte, Roggen, Futtererbſen, Futter- 
weizen, Häckſel, Heu u. Stroh ꝛc. halte ich ſtets Lager 
und empfehle dieſe Artikel zu angemeſſenen Preiſen. 
Adolph Zimmermann, Holz⸗Markt 23. 


Weihnachts-Geſchenke 


in intereſſanter Mannigfaltigkeit empf. durch die früher 
angezeigte 


Aquarien-Ausstellung 


August Hoffmann, Heilige Geiſtgaſſe 26. 
NB. Die Ausſtellung iſt nur bei Tage geöffnet. 


ö ELinſen, 
die Metze für 5 Sgr., 


im Scheffel billiger, weiße Bohnen à 8, 7, Su, 
pr. Mepe, weiße u. graue Erbien in guter Kochwaake, 
Graupen u. Grützen, darunter Buchwelzen-Grütze zu 
8, 9, 10, 12 u. 16 % pr. Metze, 
Katlikauer Weizen- Grütze und Weizen-Mebl empfteblt 
in ſchöner preiswerther Waare 
Adolph Zimmermann, Holz⸗Markt 23. 


Dampf⸗Bäder und alle Arten Wannen: Bäder mit neuer Douche Einrichtung 
in Metalle, Stein- und Porzellan Wannen, ſowie Kur“, Sitz- und Hausbäder empfiehlt in gut 


geheizten Räumen ergebenſt 


A. W. Jantzen, Bade Anſtalt, Vorſtädt. Graben 34. 


Lairitz'ſche prämiirte Waldwollwaaren, beſtebend aus ſärimtlichen Unterkleidern, 


als: Jacken, Hoſen, 


trümpfe, Strickgarn x., owie Woitwell-Orf. -Spiritua und - Seife, former 


Lairitz'ſche melirte Merino⸗Unterjacken von 1 Thlr. 7% Sgr. 


ab, ſowie wollene Imitation-Palent-Jacken und Hosen, als neuer Artikel, olstavn: 


Gicht: und Rheumatismen⸗Watte von 3 Sgr. ab, 


welche ſich tauſendfältig bewährt hat, empfehlen 


A. W. Jantzen, Bar: Anſtalt, Vorſtädt. Graben 34 
Fr. Kowalki, Langetrücke, am Frauentber. 
Gutachtliche Empfehlung. 5 
Mit Hinweiſung auf mein früheres Gutachten über die vorzüglichen Eigenſchaften der Lalritz'ſchen 
Waldwoll-Fabrikate und Präparate kann das Latritz'ſche Waldwoll⸗Oel und dergleichen Waldwoll⸗Watte, 
äußerlich zweckmäßig angewenbet, beſonders als ein vorneffliches Ableitungsmittel bei rbeumaliſchen Uebeln und 


Zahnſchmerz empfohlen werden. 
Jena. 


4 


Dr. Willibald Artus, 
Profeſſor. 


der Pfaffengasse. 


Mein Lager ist in vorzüglichen und preiswürdigen Bordeaux-, Rhein- und Ungar- 
Weinen aufs Beste assortirt, die Küche steht unter Leitung eines renommirten 
Hochs und werde ich Alles aufbieten , 


Geschäfts-Verlegung. 


Mi: dem heutigen Tage verlege ich meine Weinhandlung en gros 
et en detail nebst Weinstube von Frauengasse Nr 3 in das Haus Brod- 
bänkengasse 40 und Pfaffengasse 5 und empfehle meine elegant einge- 
richtete Weinstube, Salons zu Diners, Hochzeiten uud dergleichen 
Festlichkeiten, sowie aparte Räume für Familien mit separatem Eingang von 


durch aufmerksame und reelle Bedienung 


mir das Wohlwollen des geehrten Publikums zu erwerben 
Dejeuners, Diners. Soupers, sowie einzelne Schüsseln werden auch 


ausser dem Hause auf’s Beste besorgt 
Danzig, 4. Dezember 1869 


Josef Kuchs. 


Wein-Handlung en gros et en detail, 


Brodbänkengasse No. 40 u. Pfaffengasse No. 5. 


Bor antwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


